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Dieses umfangreiche Buch Za den größeren Ereignissen in der Histo-
riographıe der täuferisch-mennonitischen Tradıtion. Es reicht dıe großen,
VON de Hoop er, Kühler und ellink verfaßten Dar-
stellungen heran. Zijlstra stützt sıch allerdings kritisch auf diese Klassıker,
insofern CT dıe Untersuchungen der zweıten Hälfte des Jahrhunderts und
dıe einschlägıgen Publiıkationen. dıe ig selber vorgelegt hat, einbezıieht. SO
entstand eine Gesamtdarstellung, dıe für lange eıt Bestand en wiırd.
DIie holländısche Täufer- DZw Mennonitengeschichte nach 1jlstra
531 e1n, als nhänger eichı0r OoIImans anfıngen, erwachsene äubıge
in den Niederlanden taufen. Sıe begıinnt nıcht mıiıt den Waldensern, nıcht
mıt der Devot1io oderna, nıcht mıt Erasmus VoNn Rotterdam und auch nıcht
WITKI1IC mıiıt den ersten Glaubenstaufen in Türich 75 Ziıjlstra betrachtet
das tradıtıionelle Bemühen, dıe urzel des holländıschen Täufertums in der
mıttelalterliıchen Frömmigkeıt der Nıederlande suchen, mıt Skepsis Er
betont 1elmehr dıe Bedeutsamkeıt der melchıijoritischen Tradıtion, dıe mehr
Gewicht auf OIImans re Von der Menschwerdung Jesu Chrıstı egte als
auf dıe Glaubenstaufe Diese Lehre, dıie betont, Christus auch als ensch
göttliıcher Natur SCWCSCH se1 und nıcht das Fleisch der ungfrau Marıa

habe, verbindet Hoffman miıt den Täufern in Münster, mıt Da-
vid JorI1s, Menno Sımons und den Bekenntnissen, die VON den meisten Men-
nonıten des und 17 Jahrhunderts in den Nıederlanden unterschrieben
wurden. Diese Auffassung stellt allerdings auch eın beachtliches Hındernis
für die Kommunikatıon der Melchiorıiten mıiıt anderen Zweıgen der täufer1-
schen Tradıtıon in Süddeutschland, der chwe1ı1z und ın ähren dar Als die
Waterländer diese Te aufzugeben begannen, hatten S1e sıch selber 1n eiıne
Miınderheıitsposıition andes nıederländıschen Mennoniıtentums mManoO-
vriert.
1jlstra distanzıiıert sıch selber Von der ängigen Annahme, daß dıe Täufer
„weder katholisch noch protestantisch" SCWESCH selen. Irotz ihrer eh-
NUNs der Prädestinationslehre s1e für ıhn definıtiv protestantisch, s1e
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WAaIcCchH ein Produkt des reformatorischen uIDrucAs in Deutschlan Er ist
auch geteilter Meınung über dıe Auffassung, daß die nıederländische eiOr-
mation iın einem lehrmäßig verschwommenen „reformıierten Katholizısmus‘
gründete im „5Sakramentarısmus®”, der antısakralen ewegung in den
Nıederlanden, Ww1e Hoop de cNe{liier meınte. 1jlstra das Konzept des
‚„‚Sakramentarısmus““ insofern nützlıch, als dıe frühen Reformationsgedan-
ken in den Niederlanden ebenfalls arau abzıelten, sowohl dıie end-
mahlslehre der Altgläubigen als auch der Lutheraner zurückzuweılsen; ande-
rerselits w 6585 falsch meınen, daß der weıtgestreute ‚„‚5akramentarıs-
mMus  .. die ase der nıederländıschen Reformatıon SCWECSCH und 531
VON eiıner zweıten täuferischen ase ersetzt worden se1 Die Täufer blieben
mıt ihrer Erwachsenentaufe und ihrer Kırchenzucht auf der
Oöhe iıhrer Entwicklung eine Mınderheit den nıederländıschen Sym-
pathısanten der Reformation.
1]lstra erweılst sıch da or1g1inellsten, 6r VON der Ep1isode des munste-
riıschen äaufertums S 3435 handelt Anders als seine Vorgänger aus
eppermann oder Mellınk ist ff nıcht davon überzeugt, dıe Anzıe-
hungskraft der Münsteraner auf dıe Niederländer sozlalgeschichtlich C1I-

klären se1 1elmenr sıeht eT ın den Ereignissen, dıe sıch Begınn des Jah-
ICS 1534 zutrugen, eine apokalyptischer Erregung Werk, dıe, grob
geschätzt, 20 Prozent der Bevölkerung erfaßte Sıe übte keıine besondere An-
zıehungskraft auf das hysterische „Lumpengesindel“ AuUs, W1e are Vos
einst meınte. 7u en Zeıten dıe Täufer oder Mennonıiten, W1e dıie Re-
formierten auch, eine repräsentative Mıttelschicht der Bevölkerung d VOT
em andwerker und Seeleute. Andererseıts zeigt 1jlstra keinerle1 Sym-
pathıe für Kühlers Auffassung, daß dıe Niederlande VOT, während und
nach ünster eiıne „stille ehrheıt  66 frıedfertiger Täufer aufwıiesen. ährend
der JTäuferherrschaft In ünster verfügten dıe Propheten und Publizısten die-
SCS „heıilıgen Reichs‘‘ über Autorıität unter den holländıschen Täufern, Ob-
ohl dıe nıederländischen Täufer hinsıchtlich der Gewaltfrage geteilter Meı-
NUNg Waren Es gab frıedfertige, aber auch aggressiıv-milıtante Täufer und
solche, dıe eiıne Selbstverteidigung für gerechtfertigt hıelten Wıe ıjlstra
arste verlor dıese ewegung nach dem Fall Münsters die me1ı1sten ihrer
nhänger. Dıe AuUus ünster nach Uldenburg Geflohenen und dıe Batenbur-
SCI Terroristen WAarcmnh UT Splittergruppen, dıe nhänger des aVı JorIis,
der dıe een eichılo0r OIImans und Bernhard Rothmanns spirıtualisierte,
1ldeten dıe größte Gruppierung der nıederländischen Melchioriten für die
nächsten zehn ahre, und bbe Phılıps W1e Menno Simons hatten tatsäch-
ıch 1Ur eine sehr kleine Anhängerschar sıch versammelt. Als bbe Phı-
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l1ps 1540 ausgeschieden Wäl, begann Menno ab ungefähr 545 eiıne beacht-
16 Anhängerschaft auf einer frıedfertigen und bıblızıstıschen Ba-
S15 sıch scharen. Unter Anführern Ww1e Leenhaert Bouwens 1in
den späten tünfziger und sechzıger ahren vermehrten sıch die Mennoniten
zahlenmäßı1g, Was Tast einer zweıten Geburt des nıederländıschen Täufer-
tums gleichkam, das DUn allerdıngs sowohl VON Gewalttätigkeıt als auch VO

Spirıtualismus gerein1gt W ar ngefähr dıie Hälfte des uCcC wiıird der er1-
ode nach dem Begınn der innermennonıtıschen Spaltungen gew1ıdmet, in de-
L Zuge sıch dıe Waterländer absonderten (1537) und die Friesen und Fla-
IMnen sıch gegenseılt1ig In den ann legten S67 Miıt dem Streıit zwıschen
Lamıiısten und Zonısten (1660), der dıe Vereinigung der me1isten nıcht-wa-
terländischen Gruppen VON 630 zunıichte machte, bringt ıjlstra dıe Dar-
stellung der mennonitischen Entwicklung mehr oder weni1ger ZUSC
In diesem Teıl des ucC bemüht CI sıch, dıie frühere Geschichtsschreibung
der nıederländıschen mennonitischen Hıstorıiıker zurechtzurücken, dıe WI1Ie

Kühler oder Meıhuizen für dıe toleranten oder „Ireisiınnıgen“ Ge-
stalten Hans de Rıes und Galenus Abrahamsz ungebü  ıch entschıeden Par-
te1 ergriffen hatten. Zıjlstra betont, daß dıe W aterländer 1Ur oder höch-

25 Prozent der Täufer oder Mennonıiten in den Nıederlanden ausmach-
ten. Die klare enrne1ı stellten indes dıe friesischen und Aämıschen Grup-
pCH dar, die, abgesehen VON iıhrem Schisma, keine schweren Dıfferenzen mıit-
einander hatten. Diese Gruppen brachten die Bekenntnisse hervor, dıe ZUT

Grundlage der erein1gung VON 1630 wurden und deren el VON den Z.0-
nısten nach 660 fortgesetzt wurde. Ziıjlstra sıeht 1n der Annahme, dıe
mennonıtischen Bekenntnisse des 17 Jahrhunderts keine indende Autoriıität
gehabt hätten, einen historischen Fehler Die W aterländer gerieten, W1e A

welıter ausführt, spirıtualıstıschen Einfluß, der dazu ne1igte, jede Präzıi-
S10N in der Formulıerung der Lehraussagen zZzZerrutten Verschärft wurde
dıeser Prozeß Uurc dıe Einflüsse der Soziınlaner und Colleg1anten ZUT eı1ıt
des Galenus Abrahamsz Die konservatıve Mehrheıitsposition wird, vırtuell,
als Örichtie in ihrer Befürchtung dargestellt, daß dıe freisınnıgen Gruppen
den Bestand der nıederländischen mennoniıtischen Tradıtion bedrohten Die-
(T Sachverha ann TE111C auch anders esehen werden. Zijlstra betrach-
tet dıe artyrologıe des Hans de Ries (1615) als eine „Fälschung”, insofern
s1e dazu ne1gte, Bekenntnisse ZUT melchıijorıtischen Inkarnationslehre, dıie aus
den en der ärtyrer geschöpft worden WAarcell), elımınieren. Brad Gre-
SOTY, dessen Jüngstes Buch über die Märtyrertradıtionen der Reformations-
zeıt spät erschıen, VoNn 1jlstra KRate SCZOSCNH werden können,
meınt, Hans de Rıes habe dıe täuferische Märtyrertradıtion definiert (was w.3
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geWw1 tat), indem 6 dıe beıden Kennzeıichen eines täuferıschen Märtyrers
auf Jaubenstaufe und Friedfertigkeit festlegte, 1m Gegensatz ZU Offer des
Heeren. Dieses Märtyrerbuc 1e dem Phänomen fest. das Gregory als
.„Microconfessionalısm“ bezeichnete, denn Or estand auf den ‚„.korrekten“
Auffassungen Von Inkarnatıon und Eheme1idung. de Rıes aiur gelobt
werden soll, daß wl eine Basıs für eıne gew1ssermaßen „Öökumenische‘“ tau-
ferisch-mennonitische Geschichtsschreibung in den kommenden ahrhun-
derten schuf, oder ob E: getade werden soll, weıl G: das Festhalten der Mär-

des Jahrhunderts der mennonıtisch-melchioristischen Inkarnatı-
onslehre als falsch bewertete., dies beurteljlen bleıibt jedem selbst überlas-
SCH

uch in anderer Hınsıcht älßt TegOTYS Buch über vergleichbare ärtyrer-
tradıtıonen in der Reformationszeit aufschlußreiche Vergleiche mıiıt ıjlstra

ıjlstra, der einıge der hıstorischen Quellen edierte, nımmt eine
kritischere Haltung gegenüber der Verläßlıc  e1ıt der Märtyrerberichte eın
CGenau betrachtet, chenkt ijlstra der Märtyrergeschichte des Jahrhun-
derts HUT wen1g Beachtung. Das scheint se1nN, we1l wl glaubt, daß dıe
nıederländische mennoniıtische ewegung nıcht des Hero1smus der
ärtyrer überlebte., sondern des hartnäckıgen Wıderstands der oka-
len ehorden, dıe Gesetze Häresıe VOT dem nıederländischen Auf-
stand die spanısche Krone in Ta setizen, und des mehr
oder wen1iger geschützten tandes der Mennoniten seıt 70 In dıiıesemun
überzeugt ST sehr, ennoch bringt Gregory ein1ge wiıchtige Argumente über
dıe Bedeutung der artyrologien für die Gruppenbildung. Die münsterische
Ep1isode scheıint CS für Täufer und Mennoniıten unmöglıch emacht ha-
ben, als protestantische ärtyrer anerkannt werden, und seı1ıt den sechzı1-
SCI Jahren des Jahrhunderts halfen mennoniıtische Märtyrologien den
mennonıtischen Gruppen, siıch eıne besondere Identität bewahren SO ist
die Ex1istenz VON nıederländischen Reformierten und Mennonıten,
dıe e1 Wert auf Kırchenzucht und Heılıgung der Gläubigen egen; teil-
welse der unterschiedlichen und Weise verdanken, WI1e s$1e ihren atz
in der Reformationsgeschichte sahen.
Besonders verdienstvoll Zijlstras Buch 1st, GT sıch sorgfältig dıe
soz1lale /usammensetzung der nıederländischen Mennoniten bemüht, die 8
nlıch einschätzt WI1Ie Claus-Peter Clasen dıe /Zusammensetzung der schwe!1l1-
zerisch-süddeutschen Täufer. Jede tendiert dazu, ihren Schwerpunkt
1m Handwerkertum nden, obwohl Zijlstra mehr Kaufleute und Seeleu-
t C Clasen mehr Landwiırte registriert. In anderer Hınsıcht unterscheiden sıch
Z1illstras Einsichten VON C'lasens Ergebnissen. uch WEn ST dıe zahlen-
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mäßıige TO. der ewegung ZUruücC  altend einschätzt, sıeht eiß S1€e€ nıcht als
eın gesellschaftlıches „Randphänomen‘ WI1e Clasen 6S mıt dem uüddeut-
schen Täufertum tat Für den Zeitraum der Duldung Von 570 bıs 1670
schätzt CT ungefähr 000 bıs 65 000 Täufer In den Nıederlanden Das sınd
absolute Zahlen, 1m Verhältnis ZUuU Wachstum der nıederländischen evöl-
kerung werden s1e aber immer eringer. Zum Verhältnıis VOoNn Männern und
Frauen ann glaubwürdig nachgewıiesen werden, daß 6S in den mennonıit1i-
schen Geme1lnden des Jahrhunderts mehr Frauen als Männer gab; und
ıılstra daß dies auch auf das Jahrhundert zutrıifft. Damıt SC
ang ig einem anderen rgebnıs als ('lasen für Suüddeutschland 1jlstra
präsentiert eın SahZ und Sar männlıch dominiertes relıg1öses en eın Er-
gebnıs, das vielleicht noch abgeschwächt werden muß,. der stärkeren Prä-
SCNZ VON Frauen in den mennonitischen gegenüber den lutherischen oder
formierten Martyrologien echnung tragen. Das ist eine Beobachtung,
auf die Brad Gregory unduJelsma hingewlesen en
Abschlıießend bleıibt festzustellen, dalß noch mehr in diesem Buch steckt, als
hıer beschrieben werden konnte. Zillstra scheınt skeptisch gegenüber der Su-
che nach den gesellschaftlıchen Ursachen für relıg1öse Auffassungen se1in.
Er meınt, daß dıie Verknüpfung relig1öser Auffassungen mıt soz1ı1alen S1itua-
tionen immer Vvon einzelnen autf indiıvıduelle Weise in ihrer konkreten Le-
bensführung vollzogen wurde. Es ist allerdings leichter, eine solche Posıti-

im Zusammenhang mıt einem Teıl der Reformatıion einzunehmen, WENN

Nan nıcht eın olches Phänomen W1e den auern.  eg interpretieren hat
Die Veröffentlichung dieses ucC zählt den ogrößeren Ereignissen in der
Erforschung des Täufer- und Mennoniıitentums. Zu bedauern ist allerdings,
daß dıe nıederländische Ausgabe HUT wenıgen 1ın eutfschlan! und ıIn den a_

gelsächsischen Ländern wiırklich zugänglıch se1in wird. Es ware er be-
grüßen, WeNnNn Miıttel und Wege gefunden werden könnten, gute Übersetzun-
SCH für einen weıteren Leserkre1is Schaiien

James Stayer

Stadtmuseum Munster, Das Königreich der Täufer, Bde., hrsg VoTl Barbara
Romme, Munster 2000, 252 und 240 S.;, kart

Das Täuferreich ünster: Ne anderen Ereignisse scheinen dagegen
verblassen. Wohl welist dıe Geschichte der tlıche markante Ere1ign1s-

auf, W1e Zu eıspie. den Westfälischen Frieden (1648), aber W1e wenig
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